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Sebastian Weber

Noch einmal sind die Guggen
und Narren gestern Abend ge-
meinsammarschiert von der Lö-
wenbrücke zum Choufhüsi. Die
Fasnacht nach dem Charivari
wieder ins Dorf zurückbringen,
das sei das Ziel des neuenNach(t)
zügli gewesen, sagt Fasnachtso-
ber Stefan Spahr. «Sodass am
Dienstagabend nicht nur in der
Markthalle, sondern auch auf der
Gasse Stimmung herrscht.»
Stimmungstechnisch weiss er
über die diesjährigeAusgabe der
Fasnacht sowieso nichts Schlech-
tes zu erzählen. «Ich bin grund-
sätzlich sehr zufrieden.»

Und das, obwohlmanwetter-
bedingt einige Abstriche habe
machen müssen. Besonders am
Sonntag. Das Guggenspektakel
tags zuvor habe viele «echte Fas-
nächtler»mit Kostümen angezo-
gen.Nichtwenige von ihnen hät-
ten sogar die Silberplakette ge-
kauft.

Nicht nur von blossemAuge
Am Umzug hingegen waren
nicht nur von blossemAugewe-
niger Narren als in den Vorjah-
ren auszumachen.Auch die Kas-
se weist einen Fehlbetrag auf:
4000 Plaketten hätten am Sonn-
tag nicht verkauft werden kön-
nen, so Spahr. Bei 15 Franken pro
Plakette seien dies 60000 Fran-
ken, die man nicht eingenom-
men habe.

«Wiewir dies auffangenwer-
den,wissenwir noch nicht», sagt
der Ober der Langenthaler Fas-
nachtsgesellschaft. Er relativiert
zwar: Man gehe immervon einer
Schönwetter-Fasnacht aus und
lasse dementsprechendviele Pla-
ketten produzieren. Dass gleich
4000 liegen bleibenwürden, da-
mit habeman aber nicht gerech-
net.

Kein Risiko eingegangen
Dass viele Fasnächtler zu Hause
geblieben sind, dafürmacht Ste-
fan Spahr das regnerische Wet-
ter und die Sturmwarnung am
Sonntagvormittag verantwort-
lich. Die Zeit zwischen 9 und 12
Uhr sei genau jene, in der sich die
Leute für oder gegen einen Be-
such des Umzugs entschieden.
Dabei hatten die Organisatoren
eigentlich Glück: blieb der Um-
zug später doch von Regen und
Schnee verschont.

«Wir sind mit einem blauen
Auge davongekommen», meint
Spahr. Nur der starkeWind liess
die Fasnächtler nicht aus seinem
Griff. Ein Umzugswagenmusste
deshalb sogar um zweiMeter zu-

rückgebaut werden. Für dieWa-
genbauer sei das natürlich tra-
gisch gewesen,weiss Spahr. «Wir
wollten aber kein Risiko einge-
hen.» Erst um 12.30 Uhr sei
schliesslich inAbsprachemit der
Polizei der definitive Entscheid
gefallen, den Umzug durchzu-
führen. «Das war der spätmög-
lichste Termin.»

DenOber freut es ganz beson-
ders, dass auch während des
Kinderumzugs am Montag kein
einziger Regentropfen fiel. Um
den Nachwuchs ist ihm sowieso
nicht bange: Für den Kinderz-
morge in der Markthalle waren
über 570 Anmeldungen einge-
gangen.

Eröffnung vorverlegen?
Auch mit dem Gönnerabend ist
Stefan Spahr alles in allem zu-
frieden. «Es geht in die richtige
Richtung.» Dennoch sei der An-
lass immer noch eine Baustelle.
Daran hat auch der Wechsel bei
den Lokalen—vomkatholischen
Kirchgemeindehaus zumOld Ca-
pitol — noch nichts geändert:
Im ForumGeissbergwaren etwa
150 Plätze besetzt (von maximal
190), im Hotel Bären knapp 170
(200) und imOld Capitol etwa 80

(120). Jene Gönner, die bisher das
Kirchgemeindehaus besucht hät-
ten, habeman leiderverloren, bi-
lanziert Spahr. «Sie haben nicht
in ein anderes Lokal gewech-
selt.» Dafür seien imOld Capitol
neue Gönner hinzugekommen.
Unter ihnen auchviele junge Fas-
nächtler, freut er sich. «Es fand
eine neueDurchmischung statt.»

Gut angekommen ist laut
Spahr eigentlich auch die neu
durchgeführte Aussentour am
Freitag,welche die Guggen unter
anderem nach Bleienbach und
Roggwil führte. Schade hingegen
sei es, dass die Gassen in Lan-
genthal am Freitag frei bleiben
mussten von den Guggen.

Giggerig, loszulegen
«Dabeiwären diese giggerig da-
rauf, schon am Freitag loszule-
gen», so Spahr. Das sei daher ein
Thema, über dasman in der Fas-
nachtsgesellschaft innerhalb des
LFG diskutieren müsse, schon
beim Erbsmues am nächsten
Freitag.Allenfalls, so die Überle-
gung von Ober Stephan Spahr,
liesse sich die Gassenfasnacht
künftig nicht erst am Samstag,
sondern schon amGönnerabend
eröffnen.

Und wie sieht Spahrs persönli-
che Zukunft aus? In Fasnachts-
kreisen ging schon das Gerücht
um, dass er dieses Jahr als Ober
zurücktritt. Davon will er selbst
aber nichts mehr wissen: «Ich
habe meinen Rücktritt vom
Rücktritt erklärt.» Zwar sei ein
solcher im Vorfeld aufgrund di-
verser Stresssituationen in Beruf
und Familie durchausThema ge-
wesen. Mittlerweile habe er die
Situation aber neu beurteilt. Er
sei zumSchluss gekommen, dass
erweitermachen und sich erneut
zurWahl stellen wolle.Wobei er
vorerst nur die Jahre 2020 und
2021 im Blicke habe. «Danach
schauen wir weiter.» So lange
wie ein Hermann «Mäni» Rieder
zum Beispiel werde er aber si-
cher nicht im Amt bleiben, das
wisse er schon heute. «Irgend-
wann braucht eswieder frischen
Wind.»

Die schönsten Augenblicke dieser
Fasnacht finden Sie zuhauf auf
unserer Webseite. Auch die aktu-
ellsten übrigens; gestern wurden
irrtümlich Bilder aus früheren Jah-
ren abgedruckt. Wir bitten, diesen
technisch bedingten Fehler zu ent-
schuldigen.

Mit blauemAuge davongekommen
Langenthal Ein Umzug, dem viele Besucher fernblieben, und ein Gönnerabend, der immer noch eine Baustelle
ist: Die Fasnachtsbilanz von Ober Stefan Spahr fällt nicht nur positiv aus. Sein Rücktritt ist dennoch vom Tisch.

Erstmals zog zum Abschluss der Fasnacht ein Charivari-Nach(t)zügli durch die Marktgasse. Foto: Thomas Peter

ANZEIGE

Die Narren machen weiter

Kaum ist die Fasnacht in Langen-
thal vorbei, hängen die Narren in
Huttwil noch ein Wochenende an.
Das Programm bleibt traditionell
mit dem Schnitzelbank-Rundkurs
am Freitagabend und dem Umzug
mit über 40 Teilnehmern am
Samstagnachmittag. Einmal mehr
ist die Fasnachtshütte auf dem
Brunnenplatz das Zentrum des
fasnächtlichen Treibens. Am
Sonntag klingt die Fasnacht dann
ab 11 Uhr auf dem Brunnenplatz
aus, indem diverse Guggenmusi-
ken dem Narrentreiben ein Ende
bereiten. Weil die Narren das
Ortszentrum von Huttwil in Be-

schlag nehmen, kommt es zu
Verkehrsbehinderungen. Bereits
ab Freitag, 11 Uhr, sind Brunnen-
platz, Viehmarktstrasse und
Stadthausplatz gesperrt (ein Teil
des Brunnenplatzes bereits ab
9.45 Uhr). Am Abend und in der
Nacht auf Samstag kommen die
Bahnhofstrasse ab Coop und die
Marktgasse dazu. Für den Umzug
am Samstagnachmittag werden
neben Bahnhofstrasse und
Marktgasse zusätzlich die Spital-
strasse ab Einmündung Walke-
strasse sowie die Schultheissen-
strasse fürs Aufstellen der Teil-
nehmenden benötigt. (war/jr)

Aarwangen An der Scheurhof-
strasse kann heute Nelly Kum-
mer-Jufer ihren 93. Geburtstag
feiern. (pd)

Oeschenbach Hans Schnellman
feiert heute seinen 75. Geburts-
tag. Er wohnt an der Haupt-
strasse. (sro)

Wir gratulieren

Zwei Podestplätze für
Geschwister Schürch
Herzogenbuchsee Gegen 200 Spie-
lerinnen und Spieler nahmen am
Badminton-Olten-Cup 2019 teil.
Vom Badmintonclub Herzogen-
buchsee traten diemit einerDop-
pellizenz ausgestatteten Ge-
schwister Rebecca und Sven
Schürch an. Im Doppel Mixed
(Stärkeklasse 3) absolvierten die
beiden ihr erstes gemeinsames
Turnier. Je zwei Siege und zwei
Niederlagen bedeuteten den
zwölften Schlussrang. Zusam-
men mit Claudia Lämmle (BC
Oensingen) erreichte Rebecca
Schürch imDamendoppel den 1.
Rang. Sven Schürch und Ralph
Stelzmüller (BCOensingen) qua-
lifizierten sich mit drei Siegen
für das Finalspiel, im Endspiel
reichte die Kraft jedoch nicht
mehr– dritter Schlussrang. (jpw)

Vielmehr Platz für die
Trachtenfreunde
Leimiswil Die Trachtengruppe
Ochlenberg führte ihren Unter-
haltungsabend erstmals in der
Turnhalle Leimiswil durch. Die
Platzverhältnissewaren dort viel
grosszügiger, als man dies aus
den vergangenen Jahren kannte,
doch auch dort füllte sich die
Halle bis auf den letzten Platz.
Unter der Leitung von Barbara
Ott und Kathrin Leiva gaben die
Mädchen der Kindergruppe so-
wohl Liederwie auchTänze zum
Besten. Unter der bewährten
Tanzleitung von Therese und
Fritz Haldimann hatten aber
auch die Erwachsenen rassige
Tänze einstudiert. In Leimiswil
war nun auch die Bühne dafür
genügend gross. Die Lieder, vor-
getragen unter der bewährten
Leitung von Kathrin Leiva, zeig-
ten die grosse Vielfalt des Lied-
gutes der Trachtengruppe. Das
Theater «Luftänderig» von Frie-
da Wenger-Knopf (Regie: Fritz
Haldimann) bot alles, was man
sich von einem Lustspiel nur so
wünscht. (eus)

Gut gewirtschaftet
Melchnau Speditiv konnten die
Geschäfte an der Hauptver-
sammlung des Gemeinnützigen
Frauenvereins erledigt werden.
Die Jahresrechnung schliesstmit
einem kleinen Minus von 88
Franken ab, was zeigt, dass die
Frauen gut gewirtschaftet haben.
Auch dieses Jahr will der Verein
am Gründonnerstag wieder 350
Ostereierverkaufen, umdie Kas-
se etwas aufzubessern.Mit acht-
zig Besuchen bei Kranken und
Betagten trug derVerein zumgu-
ten Dorfleben bei. 2020 plant der
Gemeinnützige Frauenverein
eine weitere Hobbyausstellung.
So könnte ein Turnus von vier
Jahren eingehalten werden. Ein
beliebter Treffpunkt der Frauen
ist der Lismer-Lager-Nachmit-
tag. Die angefertigten Stricksa-
chenwerden anverschiedeneOr-
ganisationen verteilt. Doch auch
Geselligkeitmit Kuchen und Kaf-
fee sowie eine berndeutsche Ge-
schichte dürfen dort nicht feh-
len. Nur mässig besucht war die
Adventsfeier. (vmm)

«12.30 Uhrwar der
spätestmögliche
Termin, um zu ent-
scheiden, dass der
Umzug durchge-
führt wird.»

Stephan Spahr
Ober der Fasnachtsgesellschaft

Im Verein

www.tiba.ch

Schenkstrasse 13
3380 Wangen a.d.Aare

10% Rabatt auf
unser Ofensortiment
Festwirtschaft
mit Essen und Trinken

Neueröffnung
Ofenladen 15.+16. März 2019
Öffnungszeiten: 10h bis 20h
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Wiedlisbach In der Nacht auf
Sonntag kam es zu zahlreichen
Sachbeschädigungen unter an-
derem an Briefkästen. Bei
der Kantonspolizei Bern gingen
im Verlauf des Tages mehrere
Meldungen ein, wonach Vanda-
len unterwegs waren.

Gemäss ersten Abklärungen
waren ein Verkaufsautomat an
derBielstrasse undmehrere Dut-
zend Briefkästen im Bereich des
Eiche-Quartiers, der Holzgasse
und desNeumattwegs betroffen.
Die Sachbeschädigungen müs-
sen in derNacht auf Sonntag be-
gangen worden sein.

Zumbesagten Zeitpunktwur-
de eine Gruppe von jungen Per-
sonen im Eiche-Quartier beob-
achtet, wie sie eine Pflanze be-
schädigte. Einer davon trug ein
Sträflingskostüm.Es besteht der
Verdacht, dass diese Gruppe auch
im Zusammenhangmitweiteren
Beschädigungen steht. Die Poli-
zei sucht Zeugen (Tel. 031 634 41
11). (jr)

Vandalen
unterwegs

Kathrin Holzer

Es ist ein Film vom Miteinander
und Gegeneinander. Vom Aufei-
nandertreffen von Kulturen und
Generationen.Von den ganz per-
sönlichen «Mödeli» derverschie-
denen Menschen auch, die da
unter 2500 Bewohnern in den
Hochhäusern imBurgdorfer Gy-
rischachen zu Hause sind.

Regisseurin Sonja Mühle-
mann sei es gelungen, «Zeitgeist,
Alltag, Integration und Zusam-
menleben zugleich» einzufan-
gen, und habe so «ein spannen-
des helvetisches Stimmungs-
bild» geschaffen, lobte 2016 die
kantonale Filmförderung.

Dass ihrDokumentarfilm sei-
nerzeitmit demBerner Filmpreis
ausgezeichnet wurde, ist aber
nur ein Grund, weshalb «Gyri-
schachen – von Sünden, Sofas
und Cervelats» auch die Auf-
merksamkeit der Chrämerhuus-
Filmgruppe in Langenthal auf
sich gezogen hat.

Der andere ist das Thema an
sich, mit dem sich der Film aus-
einandersetzt: das Quartier als
Mikrokosmos und Ort der Iden-
tifikation. Dessen oft unter-
schiedlicheWahrnehmungdurch
die Bewohner einer- undAussen-
stehende andererseits. Kurz: der
Quartierentwicklung mit all
ihren Besonderheiten und Her-
ausforderungen, wie sie auch in
Langenthal immerwieder aktu-
ell waren. Und sind. «Rendez-
Vous» nennt sich ein jüngstes
solches Projekt, das seinen Fo-
kus gezielt auf das Gebiet Har-
dau richtenwird.Und zu demdie
Filmgruppe an ihrer Matinée
vom kommenden Sonntag den
Link machen will.

Zwischen den Gleisen
Es ist ein Quartier imNordosten
Langenthals, durch die Bahnli-
nien der SBB und der ASM von
den angrenzenden Stadtteilen
weitgehend abgetrennt, das der
Trägerverein offene Kinder- und
Jugendarbeit Oberaargau (Tok-
jo), die Pro Senectute und die In-
tegrationsfachstelle Interunido
als Kooperationspartner gemein-
samunter die Lupe nehmenwol-
len. In den zahlreichenWohnblö-
cken leben einerseits viele Kin-
der und junge Erwachsene,
andererseits sind in den alten
Einfamilienhäusern viele betag-
te Menschen daheim.

Der Ausländeranteil ist hoch.
Die durchschnittlichen Haus-
haltseinkommen eher tief. Cafés,
Restaurants oder Einkaufsgele-
genheiten suchtman in derHar-
dau vergeblich. Der städtische
Spielplatz als einzige öffentliche
Fläche bietet mit etwas Rasen,
zwei Bänken und einem kiesge-
füllten Rund als Sandkasten ein
trauriges Bild.

Wie die Idee entstand
«Genau das ist hier das Prob-
lem», sagt Christa Schönenber-
ger, Projektleiterin Gemeinwe-
senarbeit bei der Pro Senectute
und Koordinatorin des Netz-
werks Sorgende Gemeinschaft
Oberaargau Ost, in dessen Rah-
men die Idee für das Projekt Ren-
dez-Vous entstanden ist. «Ver-
dichtetes Bauen, Renditeobjekte
und Verkehrswachstum be-
schränken den Nahraum und
dämmen die Bewegungsfreiheit
vonTeilen derWohnbevölkerung

ein», steht dazu im Projektbe-
schrieb. Betroffen seien vor al-
lem jeneMenschen, die ihren Le-
bensraum nicht «einfach so»
verlassen könnten, sei es aus so-
zialen, finanziellen oder gesund-
heitlichen Gründen.

«Fürdie öffentlicheHand ent-
stehen Mehrkosten, um die Fol-
geerscheinungen dieserAuswir-
kungen des sozialen Wandels
aufzufangen.» Umso wichtiger,
sagt Christa Schönenberger, sei
es, die Probleme interdisziplinär
anzugehen. Durch die Zusam-
menarbeit mit Fachleuten aus
dem Alters-, dem Jugend- und
dem Migrationsbereich einer-
seits. Durch den Einbezug der

städtischen Stellen als Planungs-
behörde andererseits. Vor allem
aber: durch die Partizipation der
Quartierbewohner selber, und
zwar von der Planung bis zum
Umsetzungsprozess.

Teilhabe für alle
Und wenn Christa Schönenber-
gervon Partizipation redet, dann
meint sie damit nicht die Mög-
lichkeit zurMitwirkung imRah-
men einer politischenVernehm-
lassung. Zumal die Teilhabe an
diesen Prozessen vielen Men-
schen allein schon aufgrund so-
zialer Gegebenheiten oft ver-
wehrt sei.Mit verschiedenen For-
men der Befragung und der

Beobachtung sollen die Bewoh-
ner daher ins Projekt einbezogen
werden. Und auch Akteure, die
regelmässig vor Ort tätig sind,
sollen involviert werden. Das
könnte etwa die Arbeitsgemein-
schaft für offene christliche Ju-
gendarbeit sein, die in der Har-
dau seit einigen Jahren eine An-
laufstelle betreiben. Aber auch
derBriefträger, der tagtäglichmit
den Quartierbewohnern in Kon-
takt kommt, erklärt Christa
Schönenberger.

Was Planer lernenmüssen
Denn nicht immer decke sich die
Wahrnehmung der Bewohner
mit der Aussenansicht eines be-
stimmtenQuartiers, verweist sie
auf einen Punkt, «den gerade
städtische Planungsbehörden
teilweise erst noch lernen müs-
sen».Wie erleben die Bewohner
ihr Quartier? Nehmen Sie es
überhaupt als solcheswahr? Fin-
denBegegnungenmöglicherwei-
se ganz an anderen Orten statt?
Undwie finden sich Neuzuzüger
mit dieser Situation zurecht? Das
alles sind Fragen, die in der an-
stehenden Sozialraumanalyse
nun geklärt werden sollen.

Wobei es um eine reine Ana-
lyse gehe, ohne jeglicheWertung.
Erst am Ende des Projekts ent-
scheiden die Beteiligten, ob mit
den gewonnen Erkenntnissen
geeignete Massnahmen und
Interventionen definiert und
umgesetzt werden.

Erst vage Visionen
Das Schaffen von neune Begeg-
nungs- und Bewegungsräumen,
derAufbau von Projekten für ge-
teilte Nutzungen oder eine koor-
dinierte Nachbarschaftshilfe
sind dabei erst vage Visionen.
«Das Projekt ist dann erfolgreich,
wennwir es schaffen, tatsächlich
im Kollektiv zu handeln», sagt
Christa Schönenberger.Wobei es
nicht nur um Investitionen fi-
nanzieller Art gehen müsse. Na-
türlich werde die Stadt in ihre
Quartiere investieren müssen,
damit sich die Bweohnermit die-
sen identifizieren. Beim «Ren-
dez-Vous» gehe es aber auch da-
rum, dass jeder einbringe,was er
könne. Der Rentner vielleicht
sein Wissen und seine Zeit. Die
Stadt einen Raum. Und partizi-
pativ heisse in dem Fall auch zu
akzeptieren,wenn jemand nicht
teilhaben wolle.

Sensibilisieren
Die gesamte Bevölkerung zu sen-
sibilisieren auf das Projekt und
die Entwicklungen überhaupt in
denQuartieren der Stadt: Das sei
die Idee hinter der Diskussions-
runde, die am Sonntag im An-
schluss an die Vorführung des
Gyrischachenfilms stattfinden
wird, sagt Dominik Lüdi, Mit-
glied der Chrämerhuus-Film-
gruppe und zugleich Vorstand
des Vereins zur Förderung der
Bildung und Integration im
Oberaargau (BIO).Neben derRe-
gisseurinwerdenMarkus Zahnd
vomStadtbauamt,Thomas Bert-
schinger von Tokjo und Christa
Schönenbergervon Pro Senectu-
te mit von der Partie sein.

Filmmatinée «Gyrischachen» mit
anschliessender Diskussions-
runde zur Quartierentwicklung in
Langenthal: Sonntag, 17. März, 10
Uhr, Kino Scala Langenthal.

VonMenschen undQuartieren
Langenthal Gemeinsamwollen Jugendarbeit, Pro Senectute undMigrationsfachleute herausfinden, wie die
Bewohner die Hardau erleben und was das Gebiet bereichern würde. Das greift eine Filmmatinée auf.

Auch in Melchnau

Nicht nur in der Langenthaler
Hardau soll das Projekt Rendez-
Vous unter der Koordination der
Sorgenden Gemeinschaft Ober-
aargau Ost die Lebensqualität
verbessern. Auch im Melchnauer
Gebiet Gjuch hat das Netzwerk
ein entsprechendes Projekt
lanciert. «Der ländliche Raum wird
in solchen Fragen oft verkannt»,
sagt Projektleiterin Christa Schö-
nenberger. Die Probleme seien in
ländlichen Wohnquartieren meist
dieselben wie in städtischen.
Während in Langenthal die Erhe-
bungen erst noch anstehen, sind
diese im Nachbardorf bereits
abgeschlossen. Deren Präsenta-
tion erfolgt im Mai. (khl)

Tagesschule
kocht vor Ort
Roggwil Ab demneuen Schuljahr
2019/2020 sollen die Mittages-
sen in der Tagesschule vor Ort
zubereitet werden. Wie der Ge-
meinderat im Internet infor-
miert, hat er die Umsetzung des
Verpflegungskonzepts geneh-
migt. Auf die Tarife werde dies
keinen Einfluss haben: Die nöti-
gen Investitionen imUmfangvon
5000 Franken könnten ohne Er-
höhung finanziert werden. (khl)

Aufrüsten im
Neumattschulhaus
Madiswil Die Informatikinfra-
struktur im Schulhaus Neumatt
genügt nicht mehr. Wie der Ge-
meinderatmitteilt, sind es vor al-
lem dasNetzwerk und die kabel-
lose Kommunikation (WLAN),
die den Anforderungen nicht
mehr genügen. Er bewilligte des-
halb einen Kredit von 50000
Franken für die Aufrüstung. (jr)

Das Gewerbe
im Fotobuch
Gondiswil Anlässlich der Gewer-
beausstellung Goga 2018 zeigte
Paul Studer eineAusstellung.Die
Bilder stammten zum Teil vom
Dorffotografen Johannes Schär
(Dängi-Hannes), zum Teil aus
Studers eigener Sammlung. Der
Gewerbeverein konnte an der
Ausstellung zudem sein 75-jäh-
riges Bestehen feiern. Nun hat
Paul Studer aus den Bildern der
Ausstellung ein Fotobuch zu-
sammengestellt. Es enthält 110
Seiten in hochwertiger Fotoqua-
lität. Er verkauft es Interessier-
ten zum Selbstkostenpreis von
148 Franken. Es kann am Schal-
ter derGemeindeverwaltung ein-
gesehen und bestelltwerden, ein
Bestellformular ist zudem auf
der Website der Gemeinde auf-
geschaltet. (jr)

Bus statt Bahn
Huttwil-Madiswil Die BLS erneu-
ert seit letztem Sommer die
Anlagen zwischen Huttwil und
Madiswil, insbesondere die
Bahnhöfe in Rohrbach und
Kleindietwil.Wie das Bahnunter-
nehmen mitteilt, wird die Stre-
cke nun am kommenden Sams-
tag gesperrt. Es verkehren Er-
satzbusse mit geänderten
Fahrzeiten und Halteorten. (jr)

Nachrichten

Rendez-Vous auf dem Spielplatz in der Hardau: Dominik Lüdi, Christa Schönenberger. Foto: Nicole Philipp

Der Film «Gyrischachen» dokumentiert das Neben- und Miteinander
von Kulturen und Generationen im Burgdorfer Stadtteil. Foto: PD

«Das Projekt ist
dann erfolgreich,
wennwir es
schaffen,
tatsächlich im
Kollektiv zu
handeln»
Christa Schönenberger
Pro Senectute


